
nimmt darum alle Erziehung ZU christlıchen Zweıltens muß der Seelsorger seine eıt weıtgehend
Gemeinschaftsgeist ihren Niang«. nach den Erfordernissen seiner Gemeinde DZW.

Gemeinschaft des aszetischen eges Dies dürite se1INes besonderen seelsorglıchen Dienstes einteıilen
können. Dabe!1l ist die f{ür eın gemeinsames enwohl die Hochform der Weltpriestergemeinschaft

seIN. Dazu braucht 1Ne eigene Spirıtualıität. Es notwendige Tagesordnung meılst hınderlıch.
Schließlich ist 1Nne geWwIlsse Ortlıche Nähe des Seel-ist denkbar, daß alle historisch ekannten Fröm-

migkeıtswege (z benediktinische, franziskanı- SOTZCIS den Gläubigen notwendig, wenngleich
sche, dominikanısche der jesultische Prägung) als dieses Erfordernis be1l den modernen erkenrs-
Grundlage SENOMMICH werden können. Entschelil- verhältnissen NIC: mehr dıe gleiche spielt
dend ırd ber immer se1n, daß diese Frömmig- WwWIe früher.
keitsiormen sinnvoll in den Lebensrhythmus des Es stellt sıch die Trage, ob 1ne ıta COomMMmMuUunNIS für
Weltpriesters übertragen werden, da SIEe weıt- Diözesanpriester angesichts dieser entgegenstehen-
gehend eın stark klösterliches Gepräge siıch den Forderungen überhaupt VerWIrF.:  cht werden

Wäre nıcht auch Aufgabe der Welt- kann.
priestergemeinschaften, NeCUC Frömmigkeitswege Persönlich möchte ich diese rage bejahen; frei-
aufzuzeigen, die den Menschen In der Welt ent- lıch mussen ein1ıge einschnei1dende Voraussetzun-
sprechen  b Dies wäre eın wesentlicher Beitrag ZUT SCcH gewährleistet seInN. Diejenigen Priester, die In
Entwicklung einer eigenen Laienspiritualıtät, nach einer ıta COMMUNIS leben wünschen, müuüssen
der das Dekret über das Apostolat der Lalen VCI- der Versetzbarkeit der DıözesanprIiester wiıllen
langt. Meiınes Wissens sınd schon verschiedene weitgehend darauf verzichten, sıch die Miıtbrüder,

mıit denen S1e dıese Lebensfiorm verwiıirklıchen wol-gute Ansätze einer eigenständıgen Weltpriester-
irömmigkeıt geschaffen, z B be1l den Oratorien len, selbst auszusuchen. Diese Forderung nımmMt
des heiligen Philıpp NerI1, be1i der Bewegung » Für einem großen eıl der heute seıtens der Psycho-
eine bessere Welt« Von Lombardı oder bel der ogen für dıe ıta COMMUNIS 1INs eld gefü.  en
Schönstattbewegung VO  ‘ Kentenich. Aufgabe Argumente den Wınd aus den egeln Das geme1ln-
olcher Priestergemeinschaften wäre CS, 1m Inn schaftliıche en mehrerer temperamentverschle-
und Geilste des Onzıls Modellfälle des Lebens dener Menschen kann ıllens sehr
chaffen SO könnte ein einfacher Lebensstil 1mM anstrengend Se1InNn. Die ıta COMMUNIS darf nıcht
Wohnen und Essen ine Onkretie Verwirklichung als die schlıchtweg angenehmere Lebensiorm -
der und dıenenden Kırche se1in. gepriesen, sondern muß VO:  - vornhereın ihrer
Miıt der Möglichkeit, solche Priestergemeinschaf- möglıchen arte gesehen werden. Ich bejahe SIE
ten In der Form VO  - Säkularinstituten errichten, N1IC| in erster Linıie Aaus psychologıschen Gründen,
haben die IsSChO{ie ein gee1gnetes Mittel In der sondern weıl S1e dem e1s des Neuen Testamentes
Hand, die Priestergemeinschaften auf die Dauer entspricht un nehme ıhre möglıche arte In Kauf,

sıchern, ohne daß S1e der bischöflichen JurIis- we1l ich den egen glaube, der Christiı wiıllen
dıktion entgehen. Ögen dıe Bıschöife immer mehr AUus olcher Haltung 1e€ Auch eın SPaNnnuNgsS-
diese Gelegenheıit ergreifen, die wachen räite 1Im volles Verhältnis kann fruchtbar seIn. Allerdings
jJungen Klerus sammeln und ın gesunde en MU. der Bischof jeden Priester, den In ine
lenken, damıt SIE siıch Tür den Priesterstand und solche ıta COMMUNIS schicken will, vorher
dıe Pastoration In der 1Özese TaILvVOo. und irucht- se1ın Einverständnis Iragen. Gelegentlich werden
bar auswirken. uch Neupriester be1l der el bereıts ihren

Wunsch der ihre Bereıitschafit, In iıne derartige
Gemeininschaft einzutreten, ZU Ausdruck bringenDr ermann 0Se, Spital,

Pfarrer, Dülmen: Es braucht kaum gesagt werden, daß die In
unNnserenN Priestersemmiaren anzutrefifiende Tendenz,

Immer wieder ist 1mM auie der Kirchengeschichte sıch fünf oder sechs Mıtbrüdern 116 I-

ersuc! worden, uch dem DıözesanprIiester die Zutun, den Bischo{i biıtten, mıt dieser Tuppe
später leben dürfen, unrealıstisch ist.Lebensform der ıta COMMUNIS ermöglichen

Oder aufzugeben. Die Schwierigkeıt, der diese ahınter steht ine Romantık, die den vorgegebe-
Versuche ufs I gesehen gescheitert sind, ist nen erhältnıssen der Seelsorge nıcht genügend
meines Erachtens darın suchen, daß der DIöze- echnung räg Fuüur eiztere ber ist der Diıözesan-
Sanpriester In erster Linıe NIC: einer Lebens- prilester da

Da der Tageslauf des Dıözesanpriesters weiıt-Iorm, sondern einer seelsorglichen Aufgabe VOI-
pflichtet ist. Diese Rangordnung der inge ist mıt gehend VON den Anforderungen seiner Seelsorgs-
dem Wesen sel1nes Standes gegeben und 1äßt sich tätigkeıt abhängt, muß die außere Form der ıta

COMMUnNIS denkbar Mex1bel un auf das otwen-NIC| andern.
Drei Dinge mussen gewahrt seInN. Zunächst muß digste beschränkt se1In. Man WO. un 113t
der Bischof seıne Priester verseizen können. Diese SAMMCHN, INan bespricht die der Seelsorge
Notwendigkeit ist durch die Mobilıtät des - willen notwendigen ınge miıteinander, bereıtet
dernen Lebens her verschärit worden; bekannt- gemeinsam die Predigt VOT und sollte uch einen
lıch hat das Konzıl für richtig gehalten, die kleinen eıl des Breviers gemeinsam eien. Alles
kirchenrechtliche tellung der Pfarrer zugunsten
ihrer Versetzbarkeit schwächen. ekreüber lenst und eDenNn der Priester, Nr.
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übrige muß aQus dem Geist der Gemeinsamkeıt moOoNlLeren « welsen doch NSere Pastoralkonferen-
erfließen. zen un Zusammenkünfifte 1mM tiefsten einen Zroßen
Verlalle ich des letzten Satzes willen 11U11 Unterschied In den Grundhaltungen des christlicher
mennerseIts eiıner gewIlssen Romantık, indem ich Lebens heute aul. Natürlıiıch sınd WIT Iroh über die
den Aaus der Schwäche der menschlichen atur Gemeinsamkeıt des aubens, der Hoffnung Uund
erwachsenden Tendenzen ZUT Absonderung NIC. der Liebe, dıe der Heılıge Geilst in uns en WIT!
genügend echnung trage ? Das muß dıe Zukunit Jedoch schon In der Beurteijlung der Realıtäten IN
en Tatsächlic) bedarf eines sehr ernsten UNsSCICIN Gottesvolk, ist der Blıck sehr verschieden
un: wirksamen Wiıllens ZU Eingehen aufeiınander klar der scharftf. DIe verschiedene Haltung den
be1 en Gliedern einer olchen ıta COMMUNIS. Fragen des eutigen theologischen Lebens TI
Die entsprechende Bereitschaft wecken, ist AuliÄi- uch ine unterschiedliche Akzentulerung In der
gabe der verschiedenen priesterliıchen Vereinigun- Konzeption.
gCH un:! Gemeimnschaften Erfahrungen 1mM Bıstum er oMmMmM: wohl, daß In theologıischen und
Müunster en gezeigt, daß durch Ine Tuppe In pastoralen Fragen, das äng S als Jemals
VOIl Priestern un! Theologiestudenten, welche sıch N, der einzelne Geistliıche sıch sehr VOI:
über re hın mıt Entschiedenheit aul iıne solche einsamt der isoliert vorkommt, obwohl lebendige
Lebensiorm vorbereıten, neben der amı gegebe- und herzliche Priesterkonvenilats N1IC! fehlen Das
nenNn Unruhe uch das Gedankengut der ıta COI1- geistige Miıteinander 1M Suchen nach Antworten
MuUnNIS auf breıter ene In die Diskussion gelangt und wıird schmerzlıch spürbar.
Nur weıl INan nach einem Jahrzehnt ıne größere Meınes Erachtens wächst ‚War das Verlangen aCh
ahl VO:  > Priestern dem Bıschof eNNeN konnte, Gemeinsamkeıt 1mM theologischen und pastoralen
die einer olchen Lebensform bereıt M, Bereich, ber noch NIC: spürbar nach ıta COMl
konnte seine Zustimmung ersten Versuchen MUnNIS 1mM ENSCICH inne.
geben, hne damıt praktısch auf die Versetzbar- So bilden sich kleine Kreise und Runden VOoN :@lst-
keıt der betreffenden Priester verzichten mMUuUS- lichen und gleichgesinnten Lalen. Als Arbeits:
SCI1. el ist 1im Eınzelfall jeder Mitbruder In die gemeinschaften treffen S1e sıch monatlıch der S(}
ıta COMMUNIS aufzunehmen, der sıch dazu bereıt gar wöchentlich. Weıl ben dıe Praxıs des Weges
erklärt, ohne Rücksicht auf se1INe etwalge Zu- In die Zukunit der Seelsorge 1mM Theologischen DE
gehörigkeıt einer Priestergemeinschaft. gründet ist das IICUC Handbuch der Pastoral:
leweıt derartige Versuche gelıngen werden, wird theologıe erder zeigt ausgezeichnet, und
davon abhängen, ob diese Form sıch sowohl Tür immer klarer wırd ul inden WIT immer mehl
die Seelsorge als uch Tür den Seelsorger Iruchtbar zueinander, WeNnNn WIT gemeinsam einen Aul[satz
erwelılst. Sie muß genügen flex1ibel, ber uch SC- oder eın uch durcharbeıten und darüber miteln:
nügend gehaltvoll seIn. Ohne Ine wirklıche Spir1- ander sprechen und uch dıe verschiedenen Stand:
tualıtät des gemeinsamen Lebens wird sıe sıch punkte gelten Jassen; das lernt IMNan ohl 1Ur ang:
NIC| verwirklıchen lassen. Wo sie gelingt, dürifte Salll. Der innerkirchliche Dialog MU. 1mM Kle-
sie ber einem Zentrum der brüderlichen Zu- L1US verwirklıicht werden; leider sind olche Worte
sammenarbeıt uch über den Rahmen ihrer - chnell abgegrifien, ehe SIe ealta werden. Das
miıttelbaren Mitglieder hıinaus werden. Diese HFOr- ıld der mıteinander diskutierenden Bischöfe beim
derung jedenfalls muß INanll erheben, WeNN die Konzıil In Rom War 1ne große Ermutigung. Und
des Ganzen wiıllen unbedın notwendige Eıinheıt das Prinzıp der Kollegialität würde In äahnlıcher
unter den Dıözesanpriestern eines Seelsorgs- Weise 1M lerus SIC|  ar, WeNNn dıie Mitbrüder
bezirkes und eines Bıstums NC gestOrt, sondern untereinander geistig und geistlich 1m Gespräch
gefördert werden soll SINnd. Ebenso würde vielleicht dıe » Konfraternität‘

ZUTLT Brüderlichkeıit. SO sind WITr gestärkt TUr das
Ertragen der Schwierigkeıiten, die iImmer mehr sICh

Josef Tentschert, zeıgen. Korrekturen In der Akzentulerung des
Pfarrer, Oldenburg: theologischen un! pastoralen Mühens ergeben sich

VON selbst. SO bleiben WIT In dem lebenspendende!
Vor em seıt dem Zweıten Vatikanischen Konzıil e1s der ırche und en VOoOll ihm. (Leıder wird
ist die rage der Priestergemeinschaften estärker selten ıne Schriftlesung mıiıt gut vorbereıteter
Ins espräc) gekommen. Die ıta COMMUNIS aller- legung unter uns gehalten: Sıch unter das Worl
Ings wird ohl NUur unter dem Jüngeren lerus des Herrn tellen und davon en suchen.)
diskutiert. In einer 1Özese sollen sıch iwa dreißig (Pax be1l der Eucharistiefeler un: Konzelebratiol
Jüngere Priester iıhrem Bıscholf gegenüber für iıne können 1L1UTr Aaus der elahr der Erstarrung und
ıta COommunIis freiwillig bereıt erklärt haben. Die Rıtualisierung befreit werden, und S1e werden Brt
Verwirklichung ist meılnes Erachtens noch sehr derlichkeit stiften, WeNnNn einige wenigstens von
selten Nebeneinander Z.U) Mıteinander siıch gedräng
Wenn INan nıcht schwärmerischen der träumer - fühlen.)
schen Vorstellungen nachhängen will, sollten WIT Eıne große Möglichkeıit ZUT Gemeinsamkeit In

bestimmte, In diese ichtung gehende Voraus- Priesterleben ist meıines Erachtens In der D10ze$%
setzungen bemüht seIN. Münster das schon längere eıt möglıche Diake
Bei er Konifiraternität und be1l allem guten » Har- natshalbjahr.


